
Alternative christliche Lebensstile

Schon m1 Mittelalter gab es i'ormcnaitenrnrJVer von der Ge· ·II· 1 f 1 ' �c sc 1a t a Jgc-hobcncr J ,cbcnsstilc· 1).. .. 1 . l ' • IC vet SC lHX cncn 1 ,cbcnsweiscn der Orden die . • 1 . 
J „ J J' 

, SIC 1 aus-( ruc .' ich und bewusst vorn durch-schn1i1 liche11 l .elx-nss11·1 1 .. · 1 • t· 1 .. 
" Let c1r1st IC1 gcpragtrn C cseilscho ft 1 1 1 . . . • " :-1 J 1c1 Jen, un1 auf Je eigene \\'.1 ,1·, 1 ' • e sc Jes11rn1111e 1 :ordc-

_r'
.
111gc11 Jcsu entschiedener zu leben.l ro1z aller J : 1•11 •cl ... k . . .. ' s 1rnn ·ungcn 111d1v1du-ellcr_ \vahlmögl1chkciten war i111 1 •:ntwurl der Ordensregeln bereits der ,\11-

spruch gnllidgeiegi, dass Chrisrinnen und Clmsten nicht einfach im Trou der ,,\X'clt" mitlaufen und sich unbcsl'hen
der Umgl'bung anpassen solltt:n son
dern im (;cgemcil durcl1 j .. . ,.1' : . CSLb \,11·1stus 
dazu berufen sind, ihr ] ,eben seinen
\Vc1sungen e1it· .. J 1 • . spiee ienL e1gcnveran1-
wortlich zu gestalicn. 
Was für 1 • () - 1, • 
.. '

. l JC rc cn 111 herausragender
\vctsc g·1l1 d ·1 • 
... • ', un

. gi t, ist aber pnnzipiell
_lur alle Chns!Jnnl'n und Chnslrn l.icl 
ihres l ,ebrns· Di,- N"ci1 t· I I ". • • ,._ ,, n o gc . es u 
bedeute! n1chr eine unknlischl' Nach 
ahmung, sondnn die pcrscinlich ver
,1111wo1·tctc und k1Tative Ccstaltung des
eigenen l .l'bcns aus der Verbundenheit
mit Christus. 1 nsofcrn war ein chrisili
cher l ,clwnsstil schon immer :iltcrna 
!i\'", ,indcrs ab ein J ,eben in a;�gcpri'.--s
ler Durchscl111i11lichkeit.

1. Drei Kriterien christlicher
Lebensstile

\Vie aber lassen sich l1c·u 1·e, im l'lura
lismus der i'ostmodcrnc, christlicl1l" 

,sc, 

l .ebenss1 ilc 11iil1cr umreißen, \\'ornn 
liissL sich erkennen, ob Jemand den 
Charakler seines oder ihres /,cbl'II,
spürbar vom l •:,•:111gdiu 111 hl"r bl'
st.immr? Um diese 1 :rage zu beanrwor
ren, sei wniichst eine drcireiligc Ddini
uon eh ristLch-alterna I ivcr J ,cbenssrik
versuch 1: 
1 •:in christlich-allernal iH-r J ,ebcnssl il 
hczcichncl c111e l ,ebcnsweise, die 
1) 111 spLirbarcr l)i ffercnz zu dl'11

Trendsei- rcrn und zum f\la1nslrca111
einer Ccsellschaü sieht.

2) auf' mehr Cerechtigkcil, mehr l'ric
den und mehr llcwah1·u11g der
Schöpfung ausgcnchtcl is1,

.'\) und dies aus der lir1al11:u11g der 
1 :rcihci1· der J...:indcr Cot1Ts hernus, 
d.h. aus der l •:rfahrung. von ( ;011
gelieb1 und angcnom111cn zu sein.

Die drei . \spekt-c se1e11 im 1-:i11zclncn 
kurz crhiutcrt: 

1/.u 1): Die Differenz des christlichen 
l ,ebens im Vergleich zum /'vla111slrcam
der Ccsc·llscha1t dar( au!- keinen h11l :ils
l)i ff

ercnz u111 der Di 1fcrrnz willen
verstanden werden. Die Llntcrschci
dung vom Durchsch11it1 ist kci11 \\'crt
111 sich. l •:s gib1 ja den \X'u11sch, i111mcr
und üher:11/ aufzufallen. wil' ein l'arn
diesn,gci stets 1\ufsehe11 zu erregen 
oder cinl,1ch Sclbsrwcrtgcfiihl :1us dc111
lkwussrsein zu gewinnen, anders zu 
sein als die anderen. Daru111 geht r·s bei 
einem :ilrnnativen J ,l'benssijJ nicht.
wenn er aus christlicher Spirinial11ii1 
erwiichsl. Vielmehr llcgriilldet sich die
Notwcndigkcir einer spLirbaren l)ille-

rcnz zull1 gesellschaftlichcll Mainstream 
aus der PosiLion dieses _\,[ainsrrcams 
heraus: \\/eil im Normal1all der durch
sei 11111 tlichc Trend einer Cesellschafl 
zur /\iivcllinung neigt. weil er die J...:ri-
1 ik Eihigkeit des oder der 1 •:inzelncn eher 
schwiicht als forden, weil sd1ließlich 
keiner bch:rnprcn kann. 11nscre Cescll
schaft hiittc schon ein üpumum an l .e
bc11sf,illc verwirklicht, darum wird ein 
chrisLiicher, von cige11sriindiger Überle
gung gl'sJK·tsler l .ebcnsstil sich in hc
s1immicn 1\speklen von den giingigcn 
Trends abheben. 
Damit isl auch schon eine wcsendiche 
l lcrausfordcrung des chrisilichen ] ,c
bens benannt: ,,\X/er zur Quelle will.
muss gegen den Strom schwimmen",
lau1er ein altes Spnchworl. Die Quelle
1.u suchen, sich nicht vorschnell mit
ei11fachen l .ebcnsrczcprcn zufrieden :rn 
geben, sondern den Drngen 11u f den 
C rund zu gehen und ein J ,eben lani 
auf der Suche nach einem 1\li·.l llt an 
1 :iillc und l ·Aüllung zu bleiben, das 
erfordert ein hohes Ma[l an 13ercilschaft
und Bemi:1hc11. /,uglcich aber verlangt 
es, den c.:igenen \Veg bestiindig selb,i
kritisch zu beleuchten. l .eicht glcii-er ein 
dezidiert chrisl lichcr Lcbenssril in einen 
christlichen l 'undament,ilismus ab, der 
'1Ch aus Prinzip vo11 „der \X iclt" ab
grenzt, auch dort, wo es i11rc und wen
volle Bewl'gungen 111 der <_;esellschafr 
gibt 
/.u 2): Das l.icl eines chris1-Lich-al1ema
rivcn LebenssLils 1st ein [\[ehr an Cc
recht·igkeit, 1 :ricdcn und llcwahrung der 
Schiipfung. ,VLit dicsrn drei Begriffen 
h:1t der Ökumenische Kat der Kirchen 
au( seiner \/ollvcrs:1mmlung 1983 111 

Vancouver die Dynamik christlicher 
1 .cbcnspraxis definiert. Sie bezeichnen 
drei 1\spekte der \\'irklichkeit, die un-

trennbar mitcirn111der verwoben sind: 
l•:s gibt keine Ccrechtigkcit ol1ne hic
dcn. keinen 1 :ricdcn, der nicht die gc
srnnle SchöpCung umfass!, 11nd keine 
wirksame Bewahrung der Schöpfung 
Gottes. wenn nicht· allen Geschöpfen 
(;crc.:chugkeit widerfahrt. 
Gerechtigkeil, l'rieden und Bewahrung 
der Schöp1ung, so war man in \'ancou
ver überzeugt·, sind aber auch der lnbc 
griff und das l.iel allen si1tlichcn I lan
dclns, das aus dc.:111 Clauben der Hihel 
gespcis1 ist. Davon legen die alllcsta
mcntlichen l'rnphelen ebenso l.eugn1s 
ab wie die Weisungen der Tom, der 
ersten fünf biblischen Bücher. Jesu 
zcntrnlc l3orschafl, dass d:1s Reich 
Cortes nahe sei, knüpft naht-los an 
diese Linie an. Das Reich, vun dem 
Jesus sprtcht, jener lkreich, in dem der 
Wille des Vaters gcschichl, 1st ein Reich 
der Gerechtigkeit und des l;riedcns für 
die ganze Schöpfung. Wer ein wenig 
von der Wirklichkeit dieses Reiches 
spürt, kann und soll selbst zu seiner 
t\ usbrcilung beitragen. 
Zu 3): 1-:in l.cbenss1jJ. der sich um mehr 
Ccrcchtigkeir, /•rieden und l:kwahrnng 
der Schöpfung bemüht, ist noch nicht 
automatisch ein christlicher l .cbcnsstil. 
Dazu muss noch ein drirtes Ki:ircrium 
ei:füllt sein: Die (iucllc dieses / ,cbcns
stils ist die J-:rfahrung, von Con bedin
gungslos gclich1· und angenommen -�u 
sein. Diese Urerfahrung des geistlichen 
l ,ebens g1bl dern oder der Claubenden
eine unvergleichliche 1 :rl'ilieir. J •:in al
ternativer / ,ebensstil isr dann ke111 
„f\fuss", kein /.wang, der sich allein aus 
der l •:insichr in die Notwendigkeit ergä 
be, sondern erwächst aus der t •:rfah
rung der eigcnrn Müglichkcit·cn. Christ
liches l lamlcln gcschiehr nicht aus
Pflichl, wie lmmanuel /(:1111 es post·u-
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ljerr, sondern aus 1:rcutlc 
1 k 

und Dank-Jar ·eil iiber all 1 � las, was C�ott uns 

Schi>pfung, bemiiht·, wi1·d spLiren, dass 
ein solches 1.cben bereichcrr und er
[üllr. \X'enigcr ist mehr, sagt cm alles 
Sprichwmt. \Ver sich auf einen al rerna 
tivr·n l .cbcnssril einliisst, wird die \\.irk 
lichkcit cliescs Sarzes am eigenen J .eibc 
c-rfahren. l •:mschciclcnd isr also, den 
ersten Schrin zu wi,gen 11ncl sich auf die 
Suche zu machen. 

sch(Jn gcschu1kt l iar. 
Diese l•:rfalirung des ßcschenktseins ,·s,
d . C 

• . . 

1 
et ,rund der al11cstamcntlichcn Cc

Jotc· 1 1 1 
·. 

, " C l _nn J;ihwe, dcin (: 011, der
dich :1us ,\gypLcn o-cCühn hat" (J:, ?r) ?) 1 ,'ß 

"' •• 
-, ,_ ' ic, 1 es zu 13cgin11 der l'.ehn 
Cebnt·e Weil C . 

.: . • ,ort scrn Volk geretrcr 
und beire11 1. k . . l,ll, a1111 Israel 1111 Umgang m11c111andcr anders handeln. In der 
Horschaft Jcsu • 1 1. . •· · • win c tcser Ce-danke 
auf_s ,\ußers,e zugespitzt: ,,\Vie ich euch 
gelicb, habe so . II I .1 . 
. ' • so r auc 1 11r einander 

heben!" (loh 13,34) Weil sich Cott dem
J\1/rnschen i J 1) 

' 11 L er cr�on Jcsu auf �iu-
Bcrsrc und unwidet:ruflich·e \\/eise lie-
bevoll ZU�c:wandr hat, eröffnet sich uns 
eine k.raltc1ucllc, aus der heraus wir
k1chter so 1 1 1 . • ianc c 11 und leben können 
wie_ es unseren Möglichkeiten ent� 
spnch r. 1 n den . , .. 1 · 1 . 

1 eise 11ec enen l ·ormen 
der l .11urgie wird uns diese (�uclle im
mer wieder neu geöffnet, um die lidah
rung des lkschenkr·seins in uns wach 
zu halten und wachsen zu bsscn. 
Schhdllich befinden ,vu·. . I . . - uns a Jt.:r 111 
einem sich selbsr verstärkenden l'.irkcl 
,�enn wir uns ersr einmal für dje Näh� 
C.orrc·s geöffnet haben: Weil wir Gotres 
liebende luw, 1 i ·  1 .. 

. .. 
• Clll ung er a 1rcn) konncn 

wir fL11· mehr Gerechtigkeit , 1:riedm
und lkwahrung der Schöpfung eintre
ten. ,\lxr aucli: .Je mehr wir dies tun, je
mehr c.l1c l 'r·1xis I" ('I 1 , '· ' C LS J au )('11,S In UIIS 

(,cSlal, annimm,, Ulllso mehr crfahn;n 
wir auch das C ;iück einer sulchen J .c
bt·nsweise. Wer nichr nur auf sich selbsr 
schaut, sondern lx:reir ist, un, des ,\n
c.lcren willen zu verzichten und zu tci-
lell, wer nicht an materiellem lksirz 
hiingt: sondern sich un, ein gelingendes, 
"1"1 h·tede11 gepr�gles l'.usammcnlclxn 
mit allen Menschen, ja rnit der ganzen 

l.'i2 

2. Konkrete Elemente

alternativer Lebensstile 

\X'clche lilernente könnren einen alrer
nalJven christlichen J .ebenssrj/ prägen? 
Im h,lgcnden seien eine Reihe mögb
cher l!lcmcntc eines dern1·1igen l acbcns
stils aufgezählt. Dabei ist offensichtlich, 
dass keine(r) all dje,e Aspekte glei
chermaßen verwirklichen kann. Viel
mehr wird jede(r) eigene Schwerpunkte 
setzen 1111d eine 1\uswahl treffen. Die 
,\uf,�hlung isl daher eher :ds Rich
rungsam.eige denn :ds vollständig zu 
erfi_illender l(:11alog gedachr. 

1. Im Blick auf ein lkmiihen 11111 C:e
mhli�J:xil kiimen etwa folgende 1\spekre
in Betracht: ein l .chcn in l•:infachhei1
und lkschcidcnheir; maßvoUer Llm
gang mit Besi1z; die Bercitschafr zu
teilen und die lcinLibung in den be
wussren Ve1·zicht; ein renekt.ienes 1•:in
bufsvcrhalt·cn, etwa durch Bevorzu
gung mi1tclstäncliscl1er lkrriebc oder
durch Unterstützung des fairen l lan
dcls; die Sorge um Randgruppen und
,,schwache" Menschen im eigenen l .e
bcnsumfeld; der akt-i,·c 1 (insarz für
CereclJLigkeiL in Polüik und Ccsell
schaft, im Kleinen wie im Croßen; die
fi,ianzielle Untcrsrürzung sozial 1ii11gn
Verbände.

2. Bezngcn auf die ,\nstrengungcn um
F1ietlm könnten folgende Punkte be
deutsam werden: ein von 1\chtung und 
dem llcmühcn um Versrchcn geprägter 
l lrngang mit den J\Liuncnschcn: die 

l\crcirschafr zur Vcrsiihnung; die Suche 
nach gcwalr freien Methoden der Kcrn

llikt bewältigung, im l<leinen wie im 
c; rollen; ein völkcrvcrbindendes Den

ken, l{cdcn und ! landein, das nicht an 

den Crcnzen der eigenen Cruppe, Na
Lion oder Staatengruppe I l;1lt macht; 
/,ivikourngc, wo Menschen diskrillli

n1ert und ausgegre11zt werden; der liin

satz fLir 1:rieden und Ccwaltlosigkcit in 

Poli1jk und Ccsellschafr. 

3. Srhließhch kiinnen folgende Stich

wort-e einen l ,ebcnsstil in Sorge um die 

/le111almw� der .ldJil/!fi/1/g umreißen: das 

Bemühen, einfach zu leben (s.o. Cc

rechcigkeit); umwclrgerechtcs Ver
brauchs- und Finbufsvcrhalten (Kauf

urnwclrschonender Produkte und die

lkreit schaft, für sie im Rahmen der ei

genen finanziellen Möglichkeiten mehr

zu bezahlen); ulllweltschonendes l irei

zcir- und Urlaubsverhalren (Verzicht
auf ! 'lüge rund um den Clobus und

uns1nn1g weite \Xiochc.:rn.:ndausllüge,

:1ber auch auf umwclrscl1iidljche l lob
bics); umwcltgcrcchrcs Verkehrsvcr
halrrn (Vermeidung unnötiger Wege,
1 :or1 bcweb'1.lllg zu hd.l, llli t· eiern Rad
oder mir i',ffen1Jjchen Verkehrsmitteln, 
wo dies möglich isr); gesunde, Lier- und 
umwcltgerechte J irn�hrung (ökologisch
:,ngebaute J ,ebcnsnuttcl, fleischarmc
odet: ncischlosc Kost, Tierprodukte aus
artgerechter 'l 'ierhaltung); ükologisches 

\\'ohncn (bauliche Maßnahlllen zur 
Reduktion des Energieverbrauchs, 
V ctwendung ucmvelrfrcundlichcr Bau
stoffe, Ceringhalten des l·'lächcnver
brauehs); das Mühen um stcrs akruclle 
Informationen aus dem L'.mwclrbe
rcich; der l •:insatz für die Schöpfung in 
Polirik 1111d Gesellschaft. 

In vielen Punkten ergeben sich wie von 
selbst Überschneidungen zwischen den 
einzelnen Bereichen: Der Kau r von 
htir-Trade-l'rodukten ist zugleich öko
logisch; das couragicnc l •:inr rctcn fi,r 
,\usgcgtenztc dirnr nichr nur dem l'c:ie
clen, sondern auch der größeren Ce 
recht.igkeit; und der 1 !insarz für ge
walrlose l<onfliktlüsungen verhindert 
im l'.weifdsfall katastrophale Neben
wirkungen für die Umwelt. 
1 :riihcr waren meist die jungen Orden 
jene Cemcinschaüen, die alll deurlicl,s
tc.:n alternatjv lcblc.:11. \Vurden sie iilter, 
erlahmte ofr ihr Scl-1wu11g des 1\nfangs 
und sie wurden rcformbedürfrig. l k11rc 
sind nicht nur Ordensgemeinschafren 
zu nennen, wenn wir nach Vorbildern 
fi'1r ein alternatives chrisrlichcs Leben 
suchen. i\bcr es kann hilfreich sein, die 
,\ugcn offen zu halten für jene l .eitbil
dcr gelebten Gbubens, die uns gegen
wärtig geschenkt sind. Und ein /.weites 
bn11 uns das Beispiel der Urdcn sagen: 
Nur wenn Gleichgesinnte sich ,usam
menschLicßen, wcrdcn sie: durchhaltrn 
bei dem \'ersuch, gegen den Strom zu 
schwimmen und anders zu leben: Ce
lebtcr Claube braucht Cemcinschafr. 

J\ lid1ael Rosmbc1:r,er 
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